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Vorwort 

Der von Christian Zippel und Sibylle Kraus herausgegebene „Leitfaden für Sozial-
arbeiter und andere Berufsgruppen“ über „Soziale Arbeit mit alten Menschen“ 
zeichnet sich durch eine hohe theoretische und praktische Fachlichkeit aus. Dafür 
stehen die Herausgeber und die Autoren der einzelnen Beiträge. Der Wechsel von 
wissenschaftlicher Analyse, Definition und strukturierter Darstellung wichtiger 
Forschungsgebiete, Krankheitsbilder und Arbeitsfelder einerseits und der Sozialen 
Arbeit in so definierten Arbeitsfeldern andererseits– wie es Zippel mit seiner Dar-
stellung über „Gerontologie, Geriatrie und Geriatrische Rehabilitation“ und Kraus 
ihrer Beschreibung der „Sozialarbeit in der Geriatrie“ oder Gutzmann/Praetorius 
mit „Gerontopsychiatrie“ und Mathuse mit „Sozialarbeit und Angehörigenarbeit in 
der Gerontopsychiatrie“ gelingt – macht die Lektüre anregend und ist gewinnbrin-
gend. 
Das Spektrum der Beiträge ist breit gefächert, so dass das Buch eher Handbuch als 
Leitfaden ist: Geriatrisches Assessment, Sozialanamnese, Case Management sowie 
Freiwilligenarbeit, Ehrenamt und Bürgerschaftliches Engagement werden ebenso 
behandelt wie „Sozialarbeit mit älteren Migranten“ oder „Rehabilitation und Teil-
habe behinderter Menschen“. Allerdings hätte Selbsthilfe von und für ältere Men-
schen einen eigenen Beitrag verdient.  
Das Buch regt zu konstruktiven Debatten über heikle und kontroverse Themen wie 
die Folgen demographischer Entwicklungen oder Gewalt im Alter an. Praktisch 
wichtige Themen wie Wohnen im Alter, Hospizarbeit, Häusliche Krankenpflege, 
Hilfsmittel und die Versorgung mit ihnen, Fragen des Betreuungsgesetzes und der 
sozialen Pflegeversicherung oder die Arbeit von Informations-, Vermittlungs- und 
Beratungsstellen werden anschaulich mit weiterführenden Anregungen behandelt. 
Das Werk belegt es damit, wie aktuell und lebendig eine wissenschaftlich aufgear-
beitete praxisnahe Sozialarbeit in der Altenhilfe sein kann - und auch sein muss.  
Herausgeber und Autoren haben ein facetten- und kenntnisreiches Handbuch vor-
gelegt, das Wissenschaft und Praxis des Alterns und des Umgangs mit sozialen 
Folgen von Alter und Altern maßgeblich prägen wird. Dazu trägt neben der Quali-
tät der einzelnen Artikel das Engagement der Autoren bei. Das Handbuch lässt sich 
aber auch als politisches Manifest lesen: Defizite in der Sozialpolitik, z.B. die un-
zureichende Auseinandersetzung mit demographischen Entwicklungen und ihren 
Auswirkungen auf das gesellschaftliche Zusammenleben, auf das Wirtschaftsleben, 
auf die Sozialversicherungssysteme, werden benannt; mutigeres und konsequente-
res Handeln in der Politik und von Politikern wird angemahnt. Dass in Forschung, 
Lehre und Ausbildung die Gerontologie, Geriatrie und Altenhilfe eher eine margi-
nale Rolle spielen, wird als wissenschaftspolitischer, ausbildungspolitischer, aber 
auch  berufspolitischer Skandal deutlich. Das Buch wird deshalb nicht ohne Folgen 
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für Berufspolitik, für Ausbildungspolitik, für Wissenschaftspolitik, für Sozialpoli-
tik bleiben, zumindest ist ihm das zu wünschen. 
Leitfaden, Handbuch oder Manifest – in jedem Falle ist Herausgebern und Autoren 
ein großer Wurf gelungen. Man wünscht sich mehr Bücher dieser Art, Dichte und 
Qualität zu ähnlich wichtigen Themen, die so viel praktischen und wissenschaftli-
chen Sachverstand zu einem Thema bündeln und für Praxis, Theorie und Politik 
fruchtbar machen. 
 
 
Prof. Dr. Hans-Jochen Brauns 
Geschäftsführer 
Der Paritätische Wohlfahrtsverband Landesverband Berlin e. V. 
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Einleitung 

Es zeichnet sich immer deutlicher ab, dass unsere Gesellschaft den demographi-
schen Entwicklungen und ihren Auswirkungen auf das Sozialgefüge unseres Lan-
des nicht mehr effektiv mit den bisherigen sozialpolitischen Strategien begegnen 
kann. Es ist absehbar, dass die Ressourcen der bestehenden Absicherungs- und Re-
finanzierungssysteme nicht ausreichen, um die zukünftigen Herausforderungen 
und Risiken bewältigen zu können. 
Wenn auch der überwiegende Teil der älteren und alten Bevölkerung unabhängig 
von fremder Unterstützung sein Leben bewältigt, so geraten gerade der verhältnis-
mäßig kleine Anteil der Hilfsbedürftigen und die letzten versorgungsintensiven 
Jahre immer wieder in den Mittelpunkt der öffentlichen Diskussion.  
Eigenbeteiligung, Vorsorge oder Selbstbestimmung von älteren und alten Men-
schen sind Stichworte, die dabei wiederkehrende Aspekte dieser Diskussionen  
beschreiben. Dies geht einher mit einer sich immer stärker ausdifferenzierenden 
Angebotspalette an Dienstleistern und Dienstleistungen, die sich zunehmend 
Marktmechanismen stellen müssen. Diese Entwicklung begann nicht erst mit der 
Einführung der sozialen Pflegeversicherung, aber sie hat durch sie eine erhebliche 
Beschleunigung erfahren und zum entscheidenden Paradigmenwechsel geführt: 
dem anspruchsberechtigten Pflegebedürftigen wird die Rolle eines Kunden zuge-
wiesen.  
Die geplanten Veränderungen im Gesundheitswesen, die sich unter anderem an der 
neuen Krankenhausfinanzierung oder der sog. integrierten Versorgung belegen las-
sen, zielen in dieselbe Richtung. 
Etwa seit den 70-er Jahren haben sich gerade in der medizinischen und rehabilita-
tiven Versorgung alter Menschen durch die Etablierung der Geriatrie stationäre, 
teilstationäre und ambulante Strukturen entwickelt, die wesentliche Standards ge-
währleisten. Diese sind gekennzeichnet  

• durch ein bewusst interdisziplinäres Vorgehen der verschiedenen medizini-
schen und sozialen Aufgaben- und Fachgebiete 

• durch die Ausrichtung an den individuellen Wünschen und der Lebenssitua-
tion des alten Menschen 

• durch die Hinwendung zum ressourcenorientierten Ansatz weg vom Defi-
zitmodell in den gesundheitlichen und sozialen Behandlungs- und Unterstüt-
zungsstrategien sowie 

• durch eine bewusste Hierarchisierung der Untersuchungen und Behandlun-
gen, d.h. einer abgestuften Fokussierung aller medizinischen und sozialen 
Maßnahmen auf die Krankheitszustände und sozialen Umstände, die einer-
seits am stärksten die Lebensqualität gefährden oder einschränken, und an-
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dererseits zur Selbständigkeit und Selbstbestimmung des betreffenden alten 
Menschen beitragen.  

Der alte Mensch gerät in den Mittelpunkt der Handlungsmaxime; sein individueller 
Lebensplan und seine Lebensinhalte sind die wichtigsten Entscheidungshilfen, 
praktisch sollen sie die oberste Richtschnur sein. 
Gerade das Spannungsfeld zwischen dem Anspruch auf Selbstbestimmung und 
dem gleichzeitig stattfindenden Marktgeschehen bei den Unterstützungs- und 
Hilfsangeboten erfordert eine umfassende Transparenz der Versorgungs-, Absiche-
rungs- und Angebotssysteme für die Betroffenen. Die Aufgabe von Sozialarbeit, 
dies sowohl auf der Einzelfallebene als auch auf der regionalen und politischen 
Ebene zu fördern, wird unter diesen Rahmenbedingungen zu einer großen Heraus-
forderung werden. Dagegen steht, dass die Bedeutung der Sozialarbeit im Gesund-
heitswesen weder in der Gesetzgebung noch im Standardangebot bei Leistungs-
erbringern oder Kostenträgern verankert ist. Sie wird auch nicht in der Selbst-
darstellung der Berufsgruppe angemessen deutlich.  
Dieses Buch soll dazu beitragen, einen umfassenden Überblick über ein breites 
Spektrum der Sozialen Arbeit bei alten Menschen zu geben: 
Zunächst werden die wesentlichen Aspekte der Altenhilfe und Geriatrie unter be-
sonderer Berücksichtigung des professionellen Fundaments von Sozialarbeit be-
leuchtet. 
Dem folgt eine Darstellung spezieller Themen zur Altenhilfe, um an- und ab-
schließend die relevanten gesetzlichen Bestimmungen darzustellen. 
Das Buch richtet sich an Sozialarbeiter in den verschiedenen Bereichen der Alten-
hilfe, an Sozialarbeiter in Ausbildung, und ebenso an Interessierte aus anderen Be-
rufsgruppen. Es wurde geschrieben „aus der Praxis für die Praxis“ von engagierten, 
professionell arbeitenden, von ihrer Arbeit überzeugten Sozialarbeitern, Geriatern 
bzw. Gerontopsychiatern und anderen Berufsgruppen. Gleichzeitig wollen wir mit 
diesem Autorenkonzept dem grundsätzlich interdisziplinären Ansatz der Geriatrie 
und Gerontopsychiatrie Rechnung tragen.  
Die Autoren der einzelnen Kapitel verantworten die Inhalte jeweils selbst. 
Die in diesem Buch verwendete Bezeichnung „Sozialarbeiter“ bezeichnet Diplom-
Sozialarbeiter, aber aufgrund der besseren Lesbarkeit jeweils auch Diplom-Sozial-
arbeiterinnen, Diplom-Sozialpädagogen bzw. Diplom-Sozialpädagoginnen. Hinter 
der überwiegend männlichen Form der Berufsbezeichnungen in diesem Buch ver-
bergen sich selbstverständlich auch die Frauen in den genannten Berufen.  
Namen in den Texten sind aus datenschutzrechtlichen Gründen geändert worden. 
Als Herausgeber dieses Buches haben wir uns auf besonders wichtige, interessante 
oder bisher wenig bekannte Bereiche der Altenhilfe konzentriert.  
Sie werden dennoch wesentliche Aspekte vermissen. Wir sind für jeden Hinweis, 
für jede Kritik dankbar. Aber genauso wie sich die Rahmenbedingungen, Angebote 
und Erfordernisse in der Altenhilfe verändern und entwickeln, so klar sehen wir in 
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diesem Buch nur einen ersten Schritt zu einer bewussteren, gestärkten Sozialarbeit 
in der Altenhilfe und im Gesundheitswesen. 
Das Buch soll zunächst zur Erweiterung Ihres Wissen beitragen, aber auch Ihr Inte-
resse für dieses sozialarbeiterische Terrain wecken. Es soll Sie motivieren, in der 
Arbeit mit alten Menschen und in der Altenhilfe selbstbewusst aufzutreten. Wir 
wünschen Ihnen, dass Sie der Arbeit mit alten Menschen einige Freude abgewin-
nen und Erfolge erreichen können.  
 
Christian Zippel      Sibylle Kraus 




